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^föevatiften aÜenHjatfeett»

—an—2Bir erlebert in ben tefeten 5abren ©efcbicbte. 2Belt=

gef(f)icf)te. SBir „eibgenöffifchen Orte" (bleiben non ben Kata*
itropfeen oerfihont, bis beute menigftens, unb bie 5Rarf)benfticben
lagen, bai bies ein Sßunber ober eine ©nabe fei. Solche ©in*
lieft müßte oerpftichten. Stber fie oerpfticbtet nicht jeben ©ibge*
noffen. Unb menn man eine 58otfs3ähtung oeranftatten unb eine
Jtubrif für biejenigen einführen moEte, bie „gar nichts gemerft
loben", muffte fich eine erfcbrecfenb grohe Sabt nnferer 5ßartei=
gibgenoffen bort einreiben taffen.

5ßie fommt es, bai ber inner fchtoeiaerifcbe
58 a u e r n b u n b bie „ 'S t a a t s r e f o r m « 0 n i t i a t i o e "
3U unterfcbreiben empfiehlt, jene 3nitiatiioe, bie anfteEe unferes
"Parlaments mieber eine Dagfafeung einführen möchte, eine
Sebörbe, bie einfach aus ben tßräfiöenten ber Kantonsregie*
rangen beftünbe? Die au einer Schmächung ber 58unbesgematt
führen mühte? Die „bas übergemicbt ber Stäbtefantone" bre*
den mürbe, mie bies ber milbe 58ortrab ber fchmeiaerifcben
Souernfchaft um ben ebrmürbigen See herum oerbeiht? ©s ift
nicht sum ©tauben, aber es ift toabr: Unter bem Schufee nnferer
thjenöffifch garantierten ißreffefreibeit fchreibenbe ßeute teiften
csfd, bie bunbesrättich oerfügte ®erpffichtung ber ßanbrnirt*
fM, fcbtacbtreifes 58ieb mirtlich auch 3U fchtachten unb nicht
prasfpefutatio surücfjuhalten, unb bie eoentueEe fReguifition
MiiSieh aus StäEen, bie bei Futtermangel überbefeit finb, mit
bem tanbenbergifcben ©riff nach ben Dchfen bes ßeinrich non
ber ßatben au (oergleichen unb 3U fagen, es habe fchon einmal
ein(fötetchthal ben Schergen eines ßanboogts auf bie Finger ge*
Köpft! überhaupt, ber immer roiebetbotte 58ergteicb 3mifchen
moderner Staatsgemalt unb „ßanboögten" oon ehemals gehört
nwfgerabe 3um 2Ibc in ben fReiben biefer (ßeute.

Stber fie fteben nicht aEein mit ihrem Föberatismus. Die
Debatte im 5Rationatrat ülber bie Verlegung
eibgenöf/fif ch er St m ter oerriet einen meitoerbreiteten
Slppetit auf 58rucfen, bie man bem Slpparat ber 58unbesoermat*
tag aus3ubrechen bereit roar burctnoegs nur geleitet oon
gefchäftüchen ©rmägungen. ©nttaftung bes ßausbefifees, Stimm
tierung bes mittlem ßanbets baburch, bai ein Seit ber gut*
befolbeten ßeute ihr ©etb nicht mehr in 58ern, fonbern anbers*

ausgeben mürben, eben bort, mo man bas ©efchäft 3U ma*
ta münfcbte. Das fRefuttat ift gtücfticherimeife fo ausgefaEen,
ta an bie 58ertegung ft ä n b i g e r Stmter nicht mehr gebacht
wirb. 5tur Kriegsämter merben aEenfaEs abmanbern.

SJtanfoE ben „Föberatismus" aber nicht nur „lofai" fuchen.

p Sortage über bie „ 9t II g e m e i n o e r b i n ö I i ch f e i t
er © e f a m t a r b e i t so e r t r ä g e ", bie in ber ameiten
^'umstooche ber tRäte 3ur Sprache fommen foE, bemeift, bai

er ©eift 'ber „Separierung" aEenthafben roübtt, 3mifchen Kfaf*
^ unb ®oIfsfchichten ebenfo mie amifchen ßanbesteilen.

M !î" ®^esrat fegelt .mit biefer 58ortage mitten 3mifchen
Wpen wibeiftreitenber 3ntereffen. ©r batte bie „Dring*

befürmortet, anberfeits aber eine 58 e f r i ft u n g auf
® oorgefeben. 5tur ©rfahrungen foEten gefammeft

en. fRun ^ ber Slationatrat bie Shortage mit groiem
Inn

' ^3^oormen. Stber ber Stänberat ftebt mit feiner Stet*
Wohme noch aus. 3ubem mirb in ber 58otfsfammer über bie

„Dringlichfeit" gefonbert beraten merben, unb ba bie Sozial*
bemotraten ficb auf ein fRein feftgetegt haben, fcheint bas 5Re=

ferenbum Ifo gut mie ficher. 5Bar es oieEeicbt nicht bringtich, unb
amar „3eittich" bringtich, SJlainabmen aur Sicherung bes Sir*
beitsfriebens unb ber fo3iaten Stahitität im Sinne biefer 23or=

(age 3U ergreifen?

«tu

3n ber Stacht oom 7. auf ben 8. 3uni finb b i e © n g t ä n=

ber i n f -ü n f K o I o n n e n aufgebrochen, umSprten
3 u e r o 'b e r n. 2fn bie Spifee ihrer Kräfte fteEten fie be ©auEe*
Struppen, in ber ffoffnung, baburch ben franaöfifchen SBiberftanb
3U fcbmäcben unb einen SIbfaE ber oicbptreuen Druppen 3U oer*
antaffen. ©ine motorifierte Kolonne, bie man moht als bie mich=

tigfte betrachten muß, oerfucht, ber Küfte entlang im fBtifetempo
nach '5torben 3U gelangen unb bie micbtigen fjäfen in 58efife 3U

nehmen. 8tiemanb meife, mie bas Unternehmen ausfchtägt, unb
bis 5Ritte ber (SSocbe merben aEe (ffRetbungen unficher bleiben
müffen. Die Deutfchen pflegen oon ihren Eingriffen meift ebft
bann au berichten, menn fie bes ©rfolges fchon aiemtich ficher
finb. Das mar in ber Kretafchfacht ber FaE. 33ieEeicht moEen
bie ©ngtänber burch möglichft frühe FeftfteEung oon ©rfolgen
nropaganbiftifch roirfen. ©ererbe in ber Sprienfchlacht fönnte
biöfe SRethobe michtig merben.

EIEe Nachrichten, bie man über Sprien erhielt, maren ühri*
gens feit EBochen tauter tßropaganba. (58is bie fRabiorebe
bes ©enerats Denfe bie hritifche '58ehauptung oom ftän*
bigen ©intreffen beutfeber Flieger unb oon ber 3nfittration bes
ßanbes burch beutfebe „Douriften" Bategorifch 3U entfräften oer*
fnchte. ©s mirb erft jefet, im ®ertauf ber Kämpfe, an ben
Dag fommen, oh mirflichFranfreich in Sprien an
D e u t f ch t a n b 3 u g e ft.ä n b n i f f e g e m a ch t, bie über
bie SBaffenftiEftanbshebingungen meit hinausgingen. Die ©ng=
tänber haben ignoriert, bah noch am Sage oor bem Singriff
franaöfifche Flieger maffenmeife tßroflamationen über 3erufa=
lern abroarfen, in metchen ber Sah mieberholt mürbe: „Kein
Deutfcher ftebt in Sprien". Sie moEten Kunbe baoon haben,
bah bie Übergabe ber michtigften Ftugplähe an ben beutfehen
©egner oorbereitet roerbe unb fur3 oor ber SSermirftichung
ftehe. Sie bombarbierten bie 5R a t e r i a I unb '2Runi
t i o n s I a g e r o o n 58 e i r u t, als ob es ficb bereits um 5Zöebr=

gut bes Feinbes, nicht mehr um franaöfifches hanble. Franfreich
oroteftierte anbauernb. ©s bementierte bie Defertion geroiffer
Druppenteile ins ßager be ©auEes. ©s oerficherte, bah Sprien
oerteibigte mürbe gegen ieben, ber 3um Singriff fchreiten möchte,
©ngtanb fab höchftens bie SSerteibigung gegen einen britifchen
ober türfifchen Singriff als möglich an. SBenn es fich als mahr
erroeift. bah Denh in ber Dat ben Deutfchen feine 58ofition aus*
geliefert hatte, bann fieht man beutlich, bah bie ©nglänber fich
um 58orroänbe bemühten, um eine oon ihnen für bie 58er
teibigung Stgpptens als notmenbig ange*
f e b e n e 'SI f 11 o n 3U begrünben, fofte es mas es moEe, felbft
bie lebten 5Refte neutraler 58e3iebungen aur 58ichpregierung.

©s gibt einen beftimmten ©runb 3ur Einnahme, bah bie
58rofIamationen bes ©enerals Denh ben Datfachen entfprechen,

»
»

z

Föderalisten allenthalben.
—an—Wir erleben in den letzten Jahren Geschichte. Welt-

geschichte. Wir „eidgenössischen Orte" bleiben von den Kata-
strophen verschont, bis heute wenigstens, und die Nachdenklichen
sagen, daß dies ein Wunder oder eine Gnade sei. Solche Ein-
ficht müßte verpflichten. Aber sie verpflichtet nicht jeden Eidge-
nossen. Und wenn man eine Volkszählung veranstalten und eine
Rubrik für diejenigen einführen wollte, die „gar nichts gemerkt
haben", müßte sich eine erschreckend große Zahl unserer Partei-
Eidgenossen dort einreihen lassen.

Wie kommt es, daß der inner schweizerische
Pauernbund die „ S t a a t s r e f o r m - I n i t i a t i v e "

zu unterschreiben empfiehlt, jene Initiative, die anstelle unseres
Parlaments wieder eine Tagsatzung einführen möchte, eine
Behörde, die einfach aus den Präsidenten der Kantonsregie-
mgen bestünde? Die zu einer Schwächung der Bundesgewalt
führen müßte? Die „das Übergewicht der Städtekantone" bre-
ihm würde, wie dies der wilde Vortrab der schweizerischen
Bauernschaft um den ehrwürdigen See herum verheißt? Es ist
nicht zum Glauben, aber es ist wahr: Unter dem Schutze unserer
Äzenössisch garantierten Pressefreiheit schreibende Leute leisten
esM, die bundesrätlich verfügte Verpflichtung der Landwirt-
schajt, schlachtreifes Vieh wirklich auch zu schlachten und nicht
M'chekulativ zurückzuhalten, und die eventuelle Requisition
«Bieh aus Ställen, die bei Futtermangel überbesetzt sind, mit
dem landenbergischen Griff nach den Ochsen des Heinrich von
der Halden zu vergleichen und zu sagen, es habe schon einmal
einMelchthal den Schergen eines Landvogts auf die Finger ge-
klopft! überhaupt, der immer wiederholte Vergleich zwischen
moderner Staatsgewalt und „Landvögten" von ehemals gehört
nachgerade zum Abc in den Reihen dieser Leute.

Aber sie stehen nicht allein mit ihrem Föderalismus. Die
Debatte im Nationalrat über die Verlegung
eidgenössischer Ämter verriet einen weitverbreiteten
Appetit auf Brocken, die man dem Apparat der Bundesverwal-
lang auszubrechen bereit war durchwegs nur geleitet von
geschäftlichen Erwägungen. Entlastung des Hausbesitzes, Stimu-
lierung des mittlern Handels dadurch, daß ein Teil der gut-
besoldeten Leute ihr Geld nicht mehr in Bern, sondern anders-
w ausgeben würden, eben dort, wo man das Geschäft zu ma-à wünschte. Das Resultat ist glücklicherweise so ausgefallen,
baß an die Verlegung ständiger Ämter nicht mehr gedacht
wird. Nur Kriegsämter werden allenfalls abwandern.

Man soll den „Föderalismus" aber nicht nur „lokal" suchen,
à Vorlage über die „ A l l g e m e i n v e r b i n d l i ch k e i t

er D e s g ^ j a r b e i t sv e rt r ä g e ", die in der zweiten
^sswnswoche der Räte zur Sprache kommen soll, beweist, daß
er Geist der „Separierung" allenthalben wühlt, zwischen Klas-
en und Volksschichten ebenso wie zwischen Landesteilen.

d!
Bundesrat segelt,mit dieser Vorlage mitten zwischen

^/^^..Widerstreitender Interessen. Er hatte die „Dring-
m befürwortet, anderseits aber eine Befristung auf^êit vorgesehen. Nur Erfahrungen sollten gesammelt

n en. Nun hat zwar der Nationalrat die Vorlage mit großem

tun
^ "."genommen. Aber der Ständerat steht mit seiner Stel-

Znahine noch aus. Zudem wird in der Volkskammer über die

„Dringlichkeit" gesondert beraten werden, und da die Sozial-
demokraten sich auf ein Nein festgelegt haben, scheint das Re-
ferendum so gut wie sicher. War es vielleicht nicht dringlich, und
zwar „zeitlich" dringlich, Maßnahmen zur Sicherung des Ar-
beitsfriedens und der sozialen Stabilität im Sinne dieser Vor-
läge zu ergreifen?

Schlacht «m Syrien.
In der Nacht vom 7. auf den 8. Juni sind d i e E n glän-

der i n fü n f K o l o n n e n a u f g e b r o ch e n, u m S y r i e n
z u e r o b e r n. An die Spitze ihrer Kräfte stellten sie de Gaulle-
Truppen, in der Hoffnung, dadurch den französischen Widerstand
zu schwächen und einen Abfall der vichytreuen Truppen zu ver-
anlassen. Eine motorisierte Kolonne, die man wohl als die wich-
tigste betrachten muß, versucht, der Küste entlang im Blitztempo
nach Norden zu gelangen und die wichtigen Häfen in Besitz zu
nehmen. Niemand weiß, wie das Unternehmen ausschlägt, und
bis Mitte der Woche werden alle Meldungen unsicher bleiben
müssen. Die Deutschen pflegen von ihren Angriffen meist erst
dann zu berichten, wenn sie des Erfolges schon ziemlich sicher
sind. Das war in der Kretaschlacht der Fall. Vielleicht wollen
die Engländer durch möglichst frühe Feststellung von Erfolgen
vropagandistisch wirken. Gerade in der Syrienschlacht könnte
diese Methode wichtig werden.

Alle Nachrichten, die man über Syrien erhielt, waren übri-
gens seit Wochen lauter Propaganda. Bis die Radiorede
des Generals Dentz die britische Behauptung vom stän-
digen Eintreffen deutscher Flieger und von der Infiltration des
Landes durch deutsche „Touristen" kategorisch zu entkräften ver-
suchte. Es wird erst jetzt, im Verlauf der Kämpfe, an den
Tag kommen, ob wirklich Frankreich in Syrien an
Deutschland Zugeständnisse gemacht, die über
die Wasfenstillstandsbedingungen weit hinausgingen. Die Eng-
länder haben ignoriert, daß noch am Tage vor dem Angriff
französische Flieger massenweise Proklamationen über Ierusa-
lern abwarfen, in welchen der Satz wiederholt wurde: „Kein
Deutscher steht in Syrien". Sie wollten Kunde davon haben,
daß die Übergabe der wichtigsten Flugplätze an den deutschen
Gegner vorbereitet werde und kurz vor der Verwirklichung
stehe. Sie bombardierten die Material- und Muni-
t i a n s l a g e r v o n B e i r u t, als ob es sich bereits um Wehr-
gut des Feindes, nicht mehr um französisches handle. Frankreich
vrotestierte andauernd. Es dementierte die Desertion gewisser
Truppenteile ins Lager de Gaulles. Es versicherte, daß Syrien
verteidigte würde gegen jeden, der zum Angriff schreiten möchte.
England sah höchstens die Verteidigung gegen einen britischen
oder türkischen Angriff als möglich an. Wenn es sich als wahr
erweist, daß Dentz in der Tat den Deutschen keine Position aus-
geliefert hatte, dann sieht man deutlich, daß die Engländer sich

um Vorwände bemühten, um eine von ihnen für die Ver-
teidigung Ägyptens als notwendig ange-
sebene Aktion zu begründen, koste es was es wolle, selbst
die letzten Reste neutraler Beziehungen zur Vichyregierung.

Es gibt einen bestimmten Grund zur Annahme, daß die
Proklamationen des Generals Dentz den Tatsachen entsprechen.



578 Sie Serner SB o eh e

©ine britifche geitung bat oor SRonaten barauf fnngemiefen,
baß ber Stegierungstreue ber fprifchen îruppen nicfjts fo fehr
ftbaben fönnte als bas oerfrühte ©ingreifen ber Seutfcben ober
aucb nur bie Stnmefenheit oereinselter Offnere unb 3Jtann=

fchaften, bie natürlich ben gran3ofen 3U ©eficht fommen müh*
ten. Oiefe Überlegung ift fehr natürlich. Sie Spriemarmee trar
fchtiehtich ton ©eneral SBepganb organisiert toorben, um ben

britifch'fransöfifchen Singriff mit Hilfe ber Sürfen in ben Halfan
3U tragen. Senn bamals hielt man eine erfolgreiche Slftion an
ber SBeftfront für beibe Kriegslager noch für ein Sing ber lln=
möglichfeit unb rüftete mit allen Kräften für ben Slfrifa» unb
Drientfrieg, ber nun lange nach ber Kataftropbe im SBeften los=

gebrochen unb fich nach ber Kretafchlacht ber ©ntfcheibung ent«

gegen entmicfett.

SBas bie Stebeutung ber Sprienfchlaeht angeht, liegt fie flar.
g ü r bie ©nglänber mürbe eine Stieberlage
meit fehl immer fein als bie fretifche. Samit er=

Märt fich auch ihr präoentioer Singriff unb bas Stififo, bas fie
nicht nur in Sprien felbft, fonbern an anbern fünften laufen.
Sie Storftellung, bah beutfehe Sransportftug3euge, bie man
nörblich non ©ppern gefichtet haben mill unb bie auch ununter=
brochen bie Sürfei überflogen haben follen, eine Slngriffsarmee
auf fransöfifchen Stoben nerfammeln fönnten, eine Slrmee, bie
ihre Slusrüftung in aller Stube oeroollftänbigen, ihren Slufmarfch
unter bem 'Schuhe ber SJtanbatsmacht granfreich ootlenben unb
fich sunt Schlage norbereiten mürbe, muhte ßonöon aufs Höchfte
beunruhigen.

Senn biefe Slrmee ftünbe ft e m S u e 3 f a n a 1 n ä h e r als
biejenige Stommels bei Sollum-©apu3so. Sie Slngriffsrouten
über ftaläftina böten geringere Scbtnierigfeiten als bie „meft=
liehe SBüfte" Sgpptens. Sas Klima mürbe nicht, mie in fiibpen,
einen Sommerfelbsug oereiteln; bas Thermometer mürbe nicht
bis auf „unmöglich" flettern. Sie füblichfte Strecfe, bie non ben
Sinaimüften flanfiert mirb, ift im Skrbältnis fehr furs. Kurs,
alles beseugt, bah bie eigentliche © e f a h r für Sues
er ft mit einer beutfehen (St e f e h u n g S priens
begänne.

21ber eine noch näherliegenbe ©efahr befteht für bie briti=
febe Sterteibigung. SDtan beachte bie Sage non ©ppern.
Ston Kreta unb Sthobos -aus haben bie beutfehen unb italieni=
fchen Singreifer eine Strecfe surücfsulegen, bie bas Soppelte
bes Slnflugmeges ©riechentanb—Kreta beträgt. SJtan fann ©p=

pern auch nicht rabial paefen unb fonsentrifch erbrüefen. ©ans
anbers, menn ein Singriff nun ber oiet näher liegenben fprifchen
Küfte aus unternommen unb mit einem foleben non Kreta—
Sthobos aus fombiniert mürbe. Ston torn unb im Stütfen gefaht,
mürbe bie Snfel troh einer miel länger norbereiteten 23erteibi=
gung erliegen müffen, nor allem auch beshalb, meit bie beutfehen
ßuftftreitfräfte mit her iferrfchaft über bie fprifche Küfte foniel
mie bas SJtonopol auch über bie ©emäffer smifchen ©ppern,
Sprien unb ber fleinafiattfchen Küfte erhielten, bamit aber bie
britifebe glotte in eine noch fchlimmere Sage als nor Kreta
bringen fönnten.

Stein militärifcb gefeben, beftehen für bie ©nglänber bie
allerbringlichften ©rünbe, su nerfuchen, ben Seutfcben in Sprien
sunorsufommen, unb ihre ©rfahrungen fagen ihnen, bah fie
nun fchon mehrfach su fpät geformten feien. Sticfüs ift begreif*
lieber als ber SBunfch, fich burch niemanben übertölpeln su taf*
fen. Schon ber Schatten eines SOerbachtes fransöfifcher Unter*
ftüfeung in biefem michtigften Slnmarfchlanbe auf Sues muhte
bie britifebe Heeresleitung sroingen, seitig su hanbeln. Sie
grage, ob fie auch Seitig gehanbelt h a b e, mirb aber erft noch
burch bie ©reigniffe beantroortet merben.

Über bie fprifche Situation hinaus menbet fich
bas Sntereffe g r a n f r e i ch unb feinen Kolonien su.
Sie ©nglänber haben losgeschlagen, nachbem ber fr an 30

fifcbeSJtinifterratbefcbloffen hatte, ben „politifchen
unb militärifchen Status quo in Slfrifa nicht a 11311*

t a ft e n ", mit anbern SBorten, feinerlei Slnftrengungen 3«

unternehmen, um be ©aulle aus Stquatorialafrifa 3u oertreiben
Siefer Stefchluh mürbe in 'Slnmefenheit bes ©enerals 2ßei)
g a n b gefaht unb unterlag ben nerfchiebenften Sluslegungen
Stefonbere Slufmerffamfeit roeefte eine Slnfpielung, bie Kolonien
mürben nerteibigt, menn fie iemanb angriffe, bas fprifche 9ftan=

batsgebiet aber mache in biefer Ste3iebung eine Slusnahme. Sas
fonnte beihen, bah granfreich, feit es ben Stölferbunb oerlaffen
feinen rechtlichen Slnfprucb auf Sprien nicht mehr in Hänben
habe unb fich mögliche ©ntfehlüffe oorbehalte, falls bas ©ebiet
Streitobjeitt ber Kriegführenben merben follte. 3mar toiber
fprachen folche Schtuhfolgerungen ben Stroflamationen bes @e=

nerals Senh, fchienen aber eines ber Hintertörchen su fein, falls
fich SMchP burch feine Sferteibigung gegen bie ©nglänber enb=

gültig ins Slchfenlager gebrängt fa'b.

Sie ©nglänber haben nun burch ben be ®aulle ®e
nerat ©atrour bie Unabhängigfeit Spriens
unb bes ßibanongebietes nerfünften laffert unb

bamit ein fait accompli gefchaffen, bas sunächft auf bie arabi=

fche SBelt einen günftigen ©influh ausüben foil, gleichseitig aber

Sticht bie SJtöglichfeit bietet, feinerfeits mit einer ©ntlaffung
bes ßanbes aus ber SJlanbatsbobeit su antroorten unb bie 9täu=

mung ansubieten, unter ber Stebingung, bah auch bie (Engläm

ber mieber ab3ögen. Sies ift eine ber ßaoiermöglichfeiten, bie

ber Stichpregierung offenftehen unb bie oon britifchen Opiitni*
ften als gegeben angefeften merben. Slnbere SJtögtichfeiten tour*
ben feit langem oentiliert: Stur „fpmbotifcher SBiberftanö" ge=

gen ©nglanb. Ober übertritt ber Senh=21rmee auf ben neutralen

23oben ber Sürfei unb nachher transport nach Slfrifa, unb
liehe SJtahnahmen.

Sabei meih niemanb, mas g r a n f r e i ch m i r f 1 i ch im

Sinne hat. Ser ©ntfehluh, be ©aulle nicht ansugreifen, fann

ben Sinn haben, bah SBepganb nor folchen Schritten bringlicf
gemarnt hat unb mit Sarlans fcharfen iffienbungen 'gegen ffing=

lanb nicht einig ging, aus bem einfachen ©runbe, meit er in ben

Kolonien meilte unb Sefcheib muhte über bie Stimmung, bie

nicht fo meit gereift fein bürfte mie in SSichp unb im befehlen

granfreich unb eine ©ntfcheibung 3ugunften ber Slchfe nicht ohne

Krife ertrüge. Ser Sfürgerfrieg bies märe ber Singriff auf

Slquatorialafrifa gemefen mürbe jebenfalls abgelehnt, nach'

bem SBepganb in ©ichp eingetroffen, ©s ift aber auch eine an=

bere Auslegung möglich: SÎtan muhte um ben nahen Singriff

auf Sprien, muhte, bah ber be ©aulte=2trmee babei eine tnich=

tige Stolle 3ugebacht mar unb mollte ihr bie Stolle bes Singren

fers sufchiehen. ©rft bann, menn be ©aulle bas fchtimme Spiel

begann, burfte man antmorten. ©ine britte Sßerfion geht bahin,

bah granfreich nor allem 11SS1 beruhigen mollte,

bas bereits bamit brobt, granfreich als „Seil Seutfchlanbs"
nicht mehr mit ßebensmitteln su beliefern unb burch Staats'
fefretär © 0 r b e 11 H u 11 aufs fcfjärffte nor meiterer Stäherung

an bie Slchfe gemarnt hat. ©ine oierte: ©ine Semon'ftration,
melche Stücfmirfungen ein engeres gufammengehen mit ber

Slchfe in ben Kolonien für golgen haben fönne, fei ®ichb 0"'
nicht unlieb, unb SBepganb habe nicht umfonft abgelehnt, bas

Kommanbo in Sprien su übernehmen.

Oie ßage ber Stegierung non 33ichP ift ungeheuer heifet.

3 n Berlin ift feit SJtonaten fategorifch erflärt roorben, bie

St e r t e i b i g u n g Spriens gegen bie ©nglänber
fei eine fransöfifche Slngelegenheit unb man

marte ab, mas StichP tun merbe. ©an3 gemih finft bas beutfehe

Stertrauen su granfreich, menn fich Oenh nur fchlecht fchläflt

llmgefehrt mirb man in SSertin bie Stücfmirfungen auf bie Ko*

Ionien mieber fchärfer in Stechnung ftellen, menn be ©aulle bie

Senfearmee paralpfieren unb oon einer ernfthaften Sterteibigung

abhalten fönnte.

578 Die Berner Woche

Eine britische Zeitung hat vor Monaten darauf hingewiesen,
daß der Regierungstreue der syrischen Truppen nichts so sehr
schaden könnte als das verfrühte Eingreifen der Deutschen oder
auch nur die Anwesenheit vereinzelter Offiziere und Mann-
schaften, die natürlich den Franzosen zu Gesicht kommen müß-
ten. Diese Überlegung ist sehr natürlich. Die Syrienarmee war
schließlich von General Weygand organisiert worden, um den

britisch-französischen Angriff mit Hilfe der Türken in den Balkan
zu tragen. Denn damals hielt man eine erfolgreiche Aktion an
der Westfront für beide Kriegslager noch für ein Ding der Un-
Möglichkeit und rüstete mit allen Kräften für den Afrika- und
Orientkrieg, der nun lange nach der Katastrophe im Westen los-
gebrochen und sich nach der Kretaschlacht der Entscheidung ent-

gegen entwickelt.

Was die Bedeutung der Syrienschlacht angeht, liegt sie klar.

Für die Engländer würde eine Niederlage
weit schlimmer sein als die kretische. Damit er-
Kärt sich auch ihr präventiver Angriff und das Risiko, das sie

nicht nur in Syrien selbst, sondern an andern Punkten laufen.
Die Vorstellung, daß deutsche Transportflugzeuge, die man
nördlich von Eypern gesichtet haben will und die auch ununter-
krochen die Türkei überflogen haben sollen, eine Angriffsarmee
auf französischen Boden versammeln könnten, eine Armee, die
ihre Ausrüstung in aller Ruhe vervollständigen, ihren Aufmarsch
unter dem Schutze der Mandatsmacht Frankreich vollenden und
sich zum Schlage vorbereiten würde, mußte London aufs Höchste

beunruhigen.

Denn diese Armee stünde d e m S u e z k a n a l n ä h e r als
diejenige Rommels bei Sollum-Capuzzo. Die Angriffsrouten
über Palästina böten geringere Schwierigkeiten als die „west-
liche Wüste" Ägyptens. Das Klima würde nicht, wie in Libyen,
einen Sommerfeldzug vereiteln: das Thermometer würde nicht
bis auf „unmöglich" klettern. Die südlichste Strecke, die von den
Sinaiwüsten flankiert wird, ist im Verhältnis sehr kurz. Kurz,
alles bezeugt, daß die eigentliche Gefahr für Suez
erst mit einer deutschen Besetzung Syriens
begänne.

Aber eine noch näherliegende Gefahr besteht für die briti-
fche Verteidigung. Man beachte die Lage von Eypern.
Von Kreta und Rhodos aus haben die deutschen und italieni-
schen Angreifer eine Strecke zurückzulegen, die das Doppelte
des Anflugweges Griechenland—Kreta beträgt. Man kann Ey-
pern auch nicht radial packen und konzentrisch erdrücken. Ganz
anders, wenn ein Angriff von der viel näher liegenden syrischen
Küste aus unternommen und mit einem solchen von Kreta—
Rhodos aus kombiniert würde. Von vorn und im Rücken gefaßt,
würde die Insel trotz einer viel länger vorbereiteten Verteidi-
gung erliegen müssen, vor allem auch deshalb, weil die deutschen
Luftstreitkräfte mit der Herrschaft über die syrische Küste soviel
wie das Monopol auch über die Gewässer zwischen Eypern,
Syrien und der kleinasiatischen Küste erhielten, damit aber die
britische Flotte in eine noch schlimmere Lage als vor Kreta
bringen könnten.

Rein militärisch gesehen, bestehen für die Engländer die
allerdringlichsten Gründe, zu versuchen, den Deutschen in Syrien
zuvorzukommen, und ihre Ersahrungen sagen ihnen, daß sie

nun schon mehrfach zu spät gekommen seien. Nichts ist begreif-
sicher als der Wunsch, sich durch niemanden übertölpeln zu las-
sen. Schon der Schatten eines Verdachtes französischer Unter-
stützung in diesem wichtigsten Anmarschlande auf Suez mußte
die britische Heeresleitung zwingen, zeitig zu handeln. Die
Frage, ob sie auch zeitig gehandelt h a b e, wird aber erst noch
durch die Ereignisse beantwortet werden.

Über die syrische Situation hinaus wendet sich
das Interesse Frankreich und seinen Kolonien zu.
Die Engländer haben losgeschlagen, nachdem der franzö-

fische Mini st erratbeschlossen hatte, den „politische
und militärischen Status guo in Afrika nicht anz»-
tasten", mit andern Worten, keinerlei Anstrengungen z„
unternehmen, um de Gaulle aus Äquatorialafrika zu vertreiben
Dieser Beschluß wurde in Anwesenheit des Generals Wey-
g a nd gefaßt und unterlag den verschiedensten Auslegungen
Besondere Aufmerksamkeit weckte eine Anspielung, die Kolonien
würden verteidigt, wenn sie jemand angriffe, das syrische Man-
datsgebiet aber mache in dieser Beziehung eine Ausnahme. Das
konnte heißen, daß Frankreich, seit es den Völkerbund verlassen
seinen rechtlichen Anspruch auf Syrien nicht mehr in Händen
habe und sich mögliche Entschlüsse vorbehalte, falls das Gebiet
Streitobjekt der Kriegführenden werden sollte. Zwar wider
sprachen solche Schlußfolgerungen den Proklamationen des Ee-
nerals Dentz, schienen aber eines der Hintertürchen zu sein falls
sich Vichy durch seine Verteidigung gegen die Engländer end-

gültig ins Achsenlager gedrängt sah.

Die Engländer haben nun durch den de Gaulle-Ge-
neral Catroux die Unabhängigkeit Syriens
und des Libanongebietes verkünden lassen und

damit ein fait accompli geschaffen, das zunächst auf die arabi-
sche Welt einen günstigen Einfluß ausüben soll, gleichzeitig aber

Vichy die Möglichkeit bietet, seinerseits mit einer Entlassung
des Landes aus der Mandatshoheit zu antworten und die Räu-

mung anzubieten, unter der Bedingung, daß auch die Englän-
der wieder abzögen. Dies ist eine der Laviermöglichkeiten, die

der Vichyregierung offenstehen und die von britischen Optimi-
sten als gegeben angesehen werden. Andere Möglichkeiten wur-
den seit langem ventiliert: Nur „symbolischer Widerstand" ge-

gen England. Oder übertritt der Dentz-Armee auf den neutralen

Boden der Türkei und nachher Transport nach Afrika, und ähn-

liche Maßnahmen.

Dabei weiß niemand, was Frankreich wirkliche
Sin n e h at. Der Entschluß, de Gaulle nicht anzugreifen, kam

den Sinn haben, daß Weygand vor solchen Schritten dringlich

gewarnt hat und mit Darlans scharfen Wendungen gegen Eng-

land nicht einig ging, aus dem einfachen Grunde, weil er in den

Kolonien weilte und Bescheid wußte über die Stimmung, die

nicht so weit gereist sein dürste wie in Vichy und im besetzten

Frankreich und eine Entscheidung zugunsten der Achse nicht ohne

Krise ertrüge. Der Bürgerkrieg dies wäre der Angriff aus

Äquatorialafrika gewesen wurde jedenfalls abgelehnt, nach-

dem Weygand in Vichy eingetroffen. Es ist aber auch eine an-

dere Auslegung möglich: Man wußte um den nahen Angriff
auf Syrien, wußte, daß der de Gaulle-Armee dabei eine wich-

tige Rolle zugedacht war und wollte ihr die Rolle des Angrei-

fers zuschieben. Erst dann, wenn de Gaulle das schlimme Spiel

begann, durfte man antworten. Eine dritte Version geht dahin,

daß Frankreich vor allem USA beruhigen wollte,

das bereits damit droht, Frankreich als „Teil Deutschlands"

nicht mehr mit Lebensmitteln zu beliefern und durch Staats-

sekretär Co r d ellH ull aufs schärfste vor weiterer Näherung

an die Achse gewarnt hat. Eine vierte: Eine Demonstration,
welche Rückwirkungen ein engeres Zusammengehen mit der

Achse in den Kolonien für Folgen haben könne, sei Vichy gar

nicht unlieb, und Weygand habe nicht umsonst abgelehnt, das

Kommando in Syrien zu übernehmen.

Die Lage der Regierung von Vichy ist ungeheuer heikel.

In Berlin ist seit Monaten kategorisch erklärt worden, die

Verteidigung Syriens gegen die Engländer
sei eine französische Angelegenheit und man

warte ab, was Vichy tun werde. Ganz gewiß sinkt das deutsche

Vertrauen zu Frankreich, wenn sich Dentz nur schlecht schlägt.

Umgekehrt wird man in Berlin die Rückwirkungen auf die Ko-

lonien wieder schärfer in Rechnung stellen, wenn de Gaulle die

Dentzarmee paralysieren und von einer ernsthaften Verteidigung

abhalten könnte.
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Durci die Einnahme von Kreta hat sich die militärische Lage für die Achsenmächte bedeutend vorteilhafter gestaltet und die englischen Sperrzonen
lassen erkennen, dass die Lage um Aegypten und vor allem in Syrien sehr ernst sind.

Die Achse in verbesserter

Mittelmeer-Position

^'ehrvmcF, Truppen erhalten neue Anweisungen über die
® Teldzug auf K^"iägern nach den gemachten Erfahrungen

Die wirtschaftliche Lage der Achsenmächte ist aber durch die Angliederungen reicher
Gebiete um vieles besser geworden. 70°/» der Speiseölgebiete des Mittelmeeres ste-
hen unter ihrer Kontrolle, was von enormer Bedeutung sein kann.
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Schneeräumungsarbeiten an der Schynige-Platte-Bahn.

Sehneeräumnngsarbeiten

an der Schynige-Platte-Balm
Ser Sdjçnige-^Iatte^obn war es nicht möglich, ben S8e«

trieb biefes 3abr fcijon auf Sßfingften aufzunehmen. über»
reitbti(be Schneefälle im SSerioufe bes SDtonats 2Jtai riocb
nerunmöglicbten eine rechtzeitige Shäumuttg ber ßinie.
6e.it Sohren lagen noch nie um biefe Seit fo ungemöbn»
lief) hohe ©ebneemaffen auf gemiffen 6treifen bes ®abn=
traffes. Siefe ßaune ber Statur erfebmert benn auch bie
©ebneebrucharterten aufjerorbentlicb. 2Iutb ber Söhn bat
bis heute nicht eingefefet. ïrofebem œirb aber bie Streife
bem SBerfehr halb frei gegeben fein.

8<àeeàwuiixs»rbeireQ au âer Là^oî^e-kàe-Ladll.

8àvvrâmlm»K8ardà»
M à 8àMKv-?Ià-Là
Der Schynige-Platte-Vahn war es nicht möglich, den Be-
trieb dieses Jahr schon auf Pfingsten aufzunehmen. Über-
reichliche Schneefälle im Verlaufe des Monats Mai noch
verunmöglichten eine rechtzeitige Räumung der Linie.
Seit Iahren lagen noch nie um diese Zeit so ungewöhn-
lich hohe Schneemassen auf gewissen Strecken des Bahn-
trasses. Diese Laune der Natur erschwert denn auch die
Schneebrucharbeiten außerordentlich. Auch der Föhn hat
bis heute nicht eingesetzt. Trotzdem wird aber die Strecke
dem Verkehr bald frei gegeben sein.


	Politische Rundschau

